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brtliche Abend⸗Ausgabe. 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 0 
6. Fonfane, 


für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil; 
85 Schwiebehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
njeratentheil: 
d. Knorte in Posen. 
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Amtliches. 


Berlin, 8. Auguſt. Der König hat den Landgerichtsrath 
en, in Hannover und den Landgerichtsrath Dr. jur. Scholz in 
erlin zu Kammergerichtsräthen ernannt, genehmigt, daß der Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Lehweß in Hamm als Kammergerichtsrath an 
das Kammergericht verſetzt werde, ſowie den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Saurland in Colmar i. E., unter Wiederaufnahme in den 
preußiſchen Juſtizdienſt, zum Ober⸗Landesgerichtsrath in Köln er⸗ 
nannt; ferner den Gerichts⸗Aſſeſſor Hodler in Hechingen zum 
Amtsrichter daſelbſt, den Gerichts⸗Aſſeſſor Geſing in Grebenſtein 
um Amtsrichter daſelbſt, den Gerichts⸗Aſſeſſor Happich in Hom⸗ 
rg zum Amtsrichter in Burghaun, den Gerichts⸗Aſſeſſor Adinsky 
in Konigsber i. Pr. zum Amtsrichter in Heinrichswaloe, den 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kuttner in Berlin zum Amtsrichter in Forſt i. L., 
den Gexrichts⸗Aſſeſſor Schulz. in Breslau zum Amtsrichter in 
Ottmachau, den Gexichts⸗Aſſeſſor Elſter, bisher in Lauban, zum 
Amtsrichter in Myslowitz, den Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. Gold⸗ 
ſchmidt in Göttingen zum Amtsrichter in Gelſenkirchen, den Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Merſchmann in Göttingen zum Amtsrichter in Diep⸗ 
bo won Gerichts⸗Aſſeſſor Heyer in Magdeburg zum Amtsrichter 
in Stolzenau, den Gerichts⸗Aſſeſſor Weber in Torgau zum Amts 
richter in Prettin, den Gerichts⸗Aſſeſſor Hamel in Berlin zum 
Amtsrichter in Rathenow, und den Gerichts⸗Aſſeſſor Roth in 
Halle a. S. zum Amtsrichter in Weißenfels ernannt. 

Der König hat den Rechnungs⸗Räthen Heinrich und Neuhaus, 
Geheimen expedirenden Sekretären im Kriegs⸗Miniſterium, den 
Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath, ſowie den . 
von Coſel und Herold, Geheimen Regiſtratoren im Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium, dem Kanzlei⸗Rath von Dewitz, Geheimen Kanzlei⸗ Direktor 
im Kriegsminiſterium, und dem Kanzlei-Rath Breetz, Geheimen 
Regiſtrator im Kriegs⸗Miniſterium, den Charakter als Geheimer 
Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Dem Thierarzt Fielitz zu Neu⸗Nuppin iſt die von ihm bisher 
interimiſtiſch verwaltete Kreis⸗Thieraxztſtelle des Kreiſes Ruppin 

itiv verliehen worden. 

Bei dem Miniſterium des 9 Geheime Kanzlei⸗ 

tent Seiffert zum G sekretär. ernamı 


eutſchland. 
Leanksefelen de Zeitung 


owie 


s beutichen Reiches an. 


nern iſt der 
Der Rechtsanwalt Abraham in Rixdor ift, jum zotar für der 
Bezirk des Kammergerichts, mit Auen 0 nes Wohn 5 
Nixdorf, der Rechtsanwalt Roedenbeck in Köpenick zum Notar für 
den Bezirk des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Köpenick, der Rechtsanwalt Jacobſohn in Goldap zum Notar 
für den Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Königsberg, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Goldap, und der Rechtsanwalt Palm 
in Harburg zum Notar für den Bezirk des Landgerichts zu Stade, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Harburg, ernannt worden. 


Der Gerichts⸗Aſſeſſor Grall iſt unter Ueberweiſung zu der 
Korps Intendantur des II. Armee⸗Korps zum etatsmäßigen Militär⸗ 
Intendantur⸗Aſſeſſor ernannt worden. 
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Politiſche Aeberſicht. 


8 Poſen, 9. Auguſt. 

Ueber den Stand der Vorarbeiten zu einer Reform der 
Landgemeindeverfaſſung giebt der „Reichs- u. Staats⸗ 
Anz.“ eine kurze Mittheilung. Darnach ſind in den letzten 
Monaten die Ergebniſſe der vom Miniſter Herrfurth kurz 
nach ſeinem Eintritt in das Staatsminiſterium angeordneten 
Erhebungen in einer umfangreichen Denkſchrift zuſammengeſtellt 
und zugleich iſt der vorläufige Entwurf einer Landgemeinde 
ordnung aufgeſtellt worden. Seit Ende vorigen Monats liegt 
die Denkſchrift dem Staatsminiſterium vor, nnd dieſes iſt 
über die Grundzüge jenes vorläufigen Entwurfs in Berathung 
getreten. Von dem Reſultate dieſer Berathungen wird der 
fernere Gang der Arbeiten abhängen. 


Nach einer Zeitungsmeldung würde für Helgoland fei- 
tens der deutſchen Regierung bis zu der Zeit, wo der preußi⸗ 
ſche Landtag zur Einverleibung der Inſel in die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein ſeine Zuſtimmung giebt, ein Gouverneur 
ernannt werden, dem ein Marineoffizier beigegeben werden ſoll. 
Später würde die Inſel wahrſcheinlich einen „Amtsvorſteher“ 
erhalten. Die Mittheilung iſt in dieſer Form ſchwerlich ganz 

enau, wenn ſie im Allgemeinen auch nur wiederholt, was 

die beſtehenden Abſichten ſchon bekannt iſt. Daß indeß 
der Kommiſſar des Reichsamts des Innern, welcher die Inſel 
tweilen in Verwaltung nimmt, den Titel „Gouverneur“ 


führen werde, iſt ſchon deshalb nicht wahrſcheinlich, weil damit 
würde 8 ele zu den überſeeiſchen Schutzgebieten gezogen 
e 


A man nicht beabfichtigt. Ein Gouverneur würde 
— * auswärtigen Amte, nicht aber vom Reichsamt des 
an eftellt werden können und in feiner in größere 
ar efugniſſe vereinigen, als fie dem jebigen ommiſſar des 
Reiches anſcheinend zugedacht find. Derſelbe wird feine Direk⸗ 
tion in allen 10 on ragen unzweifelhaft von Berlin em⸗ 
pfangen und bei aller < elbjtändigteit und eigenen Direktion 
in enger Verbindung mit der Zentralſtelle bleiben. Daß ein 
Marineoffizier für die Wahrnehmung der nautiſchen Gefchäfte 
einſtweilen auf der Inſel en f nehmen wird, iſt ſchon 
durch die an zu treffenden Anſtalten, von denen auch die 
denkſchrift der Regierungen bereits Andeutungen machte, be⸗ 


. * 


s Ab t beträgt »terteljährli 
die Habt ofen, 5.40 Kl. 1102 


Beſtellungen nehmen alle 
* alle Poftämter 


a 


Sonnabend, 9. Auguſt. 


dingt. An koſtſpielige und weit angelegte Unternehmungen 
braucht man darum noch nicht zu denken, wie denn in der 
That für die nächſte Zeit noch nichts derartiges in Aus⸗ 
ſicht ſteht. 

Das „Berliner Volksblatt“ veröffentlicht an der Spitze 
ſeiner neueſten Nummer einen Organiſationsentwurf für 
die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlanss, giebt aber 
nicht an, von wem dieſer Organiſationsentwurf ausgeht. Die 
für den Augenblick brennendſte Frage der Sozialdemokratie 
wird dahin entſchieden, daß ein offizielles Parteiorgan be⸗ 
ſtehen ſoll, zu welchem das „Berliner Volksblatt“ beſtimmt 
iſt. Daſſelbe wird ſeinen Namen ändern, indem es den Namen 
„Vorwärts“ (den bekanntlich vor Erlaß des Sozialiſtengeſetzes) 
das offizielle ſozialdemokratiſche Organ gleichſalls trug) neben 
ſeinem bisherigen Namen annimmt und ſich als Zentralorgan 
der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands bezeichnet. Alle 
offiziellen Bekanntmachungen ſind in demſelben im redaktio⸗ 
nellen Theile an hervorragender Stelle zu veröffentlichen. 
Die oberſte Vertretung der Partei ſoll durch den Parteitag 
erfolgen, welcher aus Delegirten der einzelnen Wahltreiſe mit 
der, Einſchräukung beſteht, daß ein Wahlkreis höchſtens 
durch 3 Perſonen vertreten ſein darf. Der Parteitag wählt 
einen Parteivorſtand von 5 Perſonen. Neben dem Partei⸗ 
vorſtand iſt der Reichstagsfraktion eine hervorragende Stellung 
angewieſen, indem dieſelbe den Parteivorſtand zu fontrolfiven 
hat. Die Mitglieder des Parteivorſtandes und die Mit⸗ 
glieder der Reichstagsfraktion nehmen an dem Parteitag mit 
berathender Stimme theil. 


Die jüngſt von der „Times“ gebrachte N 
ſchärfter Ma br eln gegen — See 2 * 8 

nente! Bin en⸗Age iu auer Form deientirt 
worden. 3 Eih Ha element für Meine Weiftteilsngen bitterböſe 
Worte zu hören; man zeiht es der „Lüge“. Dieſe Mittheilungen 
des Londoner Blattes haben jedoch nur einen Fehler: fie melden 
im Weſentlichen bereits ſeit Jahren Beſtehendes als eine neue 
Maßregel. Es muß daran erinnert werden, daß feit den befanu- 
ten 1882er Mai⸗Erläſſen des Miniſters Grafen Jauatiew die Juden 
kein Recht hatten, in den Dörfern zu wohnen, Grund und Boden 
weder zu kaufen noch zu pachten. Seit Menſchengedenken iſt der 
Aufenthalt der Juden in Rußland nur auf 16 Gouvernements 
beſchränkt (Littauen, Polen und Südrußland), während die übrigen 
Gouvernements Rußlands nur gewiſſen bevorzugten Klaſſen der 
jüdiſchen Bevölkerung (Handwerkern, Aerzten, Kaufleuten erſter 
Gilde) offen jtehen. Während der Regierungszeit Alexanders II. 
waren dieſe Zuſtände, wenn nicht de jure, ſo doch de facto bei⸗ 
nahe außer Kraft. Seit einem Jahrzehnt weht jedoch in Rußland 
ein anderer Wind. Eine Verſchärfung wäre die Maßregel, daß 
eine große Anzahl von kleinen Städten und Marktflecken jetzt in 
Betreff der Judenfrage als Städte behandelt würden. Wenn 
übrigens das „Nowoje Wremja ſich über die Meldung von dem 
Verbote des Eintrittes der Juden in die Leyrauſtalten und des 
Zutrittes zur Advokaturs⸗Praxts entrüſtet, jo iſt dies ſchwer be⸗ 
‚greiflich. Sit doch ſeit Jahren die Zahl der Juden, die in den 
höheren Unterxichtsanſtalten Rußlands aufgenommen werden, auf 
ein Minimum beſchränkt und exit vor Kurzem der obnevies geringe 
Prozentſatz der jüdiſchen Advokaten in Rußland herabgedrückt und 
denſelben die Ausübung der Abdvokatur durch einen Ukas des 
Juſtizminiſters bedeutend erſchwert worden. Zu bemerken wäre 
übrigens, daß durch einen ſoeben in Rußland erlaſſenen und in 
den ruſſiſchen Blättern vorliegenden Befehl es den Kindern in 
Rußland wohnhafter ausländischer Juden bedingungslos verwehrt 
iſt, höhere Lehranſtalten in Rußland zu beziehen. Im Uebrigen 
iſt es jo Thatſache, daß die Inden in Rußland zu keinen Staats⸗ 
ſtellungen zugelaſſen werden, keine Anſtellungen als Ingenieure 
auf den Staatsbahnen erhalten können. Neu wären endlich nur 
die großen Ausweiſungen, und dies ſcheint die offizielle ruſſiſche 
Depeſche dementiren zu wollen. 


Die Meldung von einer geplanten ſerbiſch⸗griechiſchen 
Annäherung als Gegengewicht gegen die zunehmende Machtſtellung 
der türkiſch⸗bulgariſchen Gruppe auf der Balkan⸗Halbinſel erhält 
durch eine Londoner Drahtnachricht der „Voſſiſchen Zeitung“ ein 
neues Intereſſe. Es ſollen nämlich dort Petersburger Mittheilun⸗ 
gen über das Beſtreben der ruſſiſchen Regierung eingelaufen ſein, 
das gute Einvernehmen zwiſchen Serbien und Griechenland zu 
fördern, um ein politiſches Element auf der Balkan⸗Halbinſel zu 
ſchaffen, welches fähig ſei, der Politit Bulgariens entgegenzuarbeiten. 
Von einer Ausführung dieſer Pläne für die nächſte Zeit kann da 
wohl nicht die Rede ſein. Herr v. Nelidow, der ruſſiſche Bot⸗ 
N in Konſtautinopel, würde andernfalls feinen Poſten nicht 
auf ein ganzes Vierteljahr verlaſſen haben. Daran ändert auch 
die Meldung nichts, daß griechiſche Regierungsblätter einer erheb⸗ 
lichen Verſtärtung und völligen Umgeſtaltung der griechiſchen Land⸗ 
und Seemacht das Wort reden, in dem Sinne, daß z. B. die bis⸗ 
herige Friedenspräſenz des Landheeres von 11000 Mann auf 
50 000 erhöht und daß das ganze Landheer mit Repetirgewehren 
bewaffnet werden müſſe u. A. m. In einigen ae aben die 
Neuwahlen zur Athener Kammer zu erfolgen. Angeſichts der Er⸗ 
nennung der bulgariſchen Biſchöfe in Macedonien und der Zurüd- 
baltung, welche dieſer gegenüber Trikupis beobachtete, hat ſich bei 
dem ſo leicht erregbaren Neugriechenvolke von Neuem eine Be⸗ 
wegung gegen „die edle Politik“ des Kabinets bemerkbar ge⸗ 
macht, und mehrere Abgeordnete ſind aus dem regierungsfreund⸗ 
== Lager zur Oppoſition gegangen. Herrn Trikupis mag es 
daher als geeigneter dend iel erſchienen ſein, in dieſem Augen⸗ 
blicke ein wenig mit dem Säbel zu raſſeln. je 


Meldung wegen ver: 
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in dır Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Zr, in der Abendausgabe BO Pf., an devorzugter 
Stelle cal pr-chend i 
Abhendousgabe bis 11 

Mergenunegabe bie 5 uhr Rachm. angenommen. 


Ort und Stelle angekauft werden. Der Ankauf wird durch die 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpedifion der 
Beilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei cl. Ad. Schleß, Hoflief., 
Gr. Gerber ⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke, 
Ille Rieiſch, in Firma 
J. Neunann. Wilhelmsvlatz 8, 
in Gueſen bei $. Chraplewski, 
in Meſeritz bei z n 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 6. F. Daube k Leo., 
Hagienllein E Vogler. Nudel Mofe 
und „Inoglidend ens“. 


1890. 


nirrate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum 


höher, werden in der Expedition für die 
Ahr Normittage, für die 


Deutſchland. 


— Berlin, 8. Auguſt. Der franzöfiſch⸗engliſche 
Afrikavertrag wird zu Beginn der nächſten Woche, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon Montag, veröffentlicht werden. Die bisherigen 
Mittheilungen über den Inhalt des Vertrages ermöglichen noch 
nicht eine genauere Darſtellung der Vertragspunkte. Man er⸗ 
fährt wohl im Allgemeinen, daß die Franzoſen Grund zur 
Zufriedenheit haben, daß ihnen Madagaskar fortan unbeſtritten 
gehören wird, und daß ſie im nordweſtlichen Afrika eine über⸗ 
aus umfangreiche Intereſſenſphäre zugewieſen erhalten haben. 
Aber die Einzelheiten ſind bisher theils unbekannt, theils 
unklar. Nur eines, und zwar etwas, was uns Deutſche an⸗ 
geht, läßt ſich bereits überſehen, nämlich, daß England und 
Frankreich Nordweſt-Afrika aufgetheilt haben, ohne Deutſch⸗ 
tand dabei zu Rathe zu ziehen oder Theil nehmen zu laſſen. 
es liegt uns fern, zu ſagen, daß wir die Nichtbenutzung der 
Gelegenheit zu weiteren Kolonialerwerbungen bedauern; wir 
ſtellen nur die Thatſache feſt. Und dieſe iſt, daß wir auf 
das Hinterland von Kamerun wohl nicht die Hand werden 
legen können. Als von den franzöſiſch-engliſchen Verhand⸗ 
lungen verlautete, forderten unſere Kolonialpolitiker, daß wir, 
wenn auch nur auf der Karte, bis zum Tſadſee vordringen 
ſollen. Die Auftheilung war ſo gedacht, daß den Franzoſen 
auf der Baſis von Algier im Norden, von Senegambien im 
Weſten, der Erwerb des ganzen dazwiſchen liegenden Ge⸗ 
biets bis zum Tſadſee zuzugeſtehen geweſen wäre, während 
England das Nigergebiet ebenfalls bis zum Tfadſee erhalten 
hälte und Dentſchland von Kamerun aus bis an das Süd⸗ 
ufer dieſes großen Binnengewäſſers vorgedrungen wäre. Biel- f 
leicht hätte ſich das erreichen laſſen, wenn unſere Regierung 222 
eruftlich gewollt hätte. Aber ſie hat nicht gewollt, und die 
Folge wird ſein, daß Kamerun an ſeiner Nordgrenze von der 
engliſchen Einflußſphäre überflügelt werden wird. Dieſe 
größte unſerer weſtafrikaniſchen Beſitzungen erhält alſo durch 
das engliſch-franzöſiſche Abkommen feſte Grenzen, ebenſo wie 


Es 
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Deutſch-Oſtafrika, wie Damaraland und wie Togo. Für den 
Augenblick mögen dadurch manche Wünſche vereitelt ſein, 


aber der Vortheil überwiegt doch. Wir wiſſen genau, was 
wir haben, wir können unſer Aktionsprogramm auf die be⸗ 
ſtimmteſten Grundlagen stellen und die kolonialpolitiſchen 
Kräfte, ſtatt fie zu verzetteln, auf ein zwar enger umſchriebe⸗ 
aber doch noch überaus umfangreiches Gebiet konzentri⸗ 


EL FIR 
nes, 


ren. Die ungeheuren Länderſtrecken, auf die England und 
Frankreich jetzt in Afrika die Hand legen, ſind doch nur 


Wechſel auf die Zukunft, und Niemand kann die Bürgſchaft 
übernehmen, daß dieſe Wechſel einmal werden honorirt werden. 
Wir haben es darum nicht nöthig, die beiden Nationen zu 
beneiden. 

— Ein intereſſantes Detail zur Kaiſerreiſe wird 
dem „Hann. Kur.“ aus Hamburg berichtet. Dort waren am 
Sonntag zwei Beamte von der Militär-Brieftaubenſtation aus 
Spandau, welche in Wilhelmshaven eine Filiale für die Ma⸗ 
rine eingerichtet hatten, auf der Rückreiſe nach Spandau an⸗ 
weſend. Verſchiedene der beſten prämiirten Tauben ſind 
an Bord der „Hohenzollern“ in Wilhelmshaven für den 
Kaiſer gebracht worden, um auf deſſen Reiſe nach Oſtende, 
bezw. der Inſel Whigt auf hoher See aufgelaſſen zu werden. 
Etwa 18 Meilen von Wilhelmshaven entfernt ließ der Kaiſer 
in der Nordſee die erſte Taube fliegen und dieſe traf nach 
kaum zwei Stunden in Wilhelmshaven ein. Sie trug eine vom 
Kaiſer geſchriebene und an Bord der „Hohenzollern“ photo: 
graphirte Depeſche bei ſich, die für die Kaiſerin beſtimmt war. 
Das Telegramm wurde ſofort nach dem Eintreffen der Taube 
entziffert und dem kaiſerlichen Telegraphenamt zur Weiterbe⸗ 
förderung an die Adreſſatin übergeben. Es ſei dies die erſte 
Depeſche, die von einem deutſchen Kriegsſchiffe und auf dieſem 
vom Kaiſer mittelſt Brieftaube abgelaſſen worden iſt. 

— Zum Kaiſer- und Flottenmanöver wird dem 
„Berliner Tageblatt“ aus Flensburg noch Folgendes ge⸗ 
meldet: Während der bevorſtehenden Kaiſermanöver wird die 
Verpflegung der Truppen eine völlig kriegsmäßige fein. Bis 
zum 2. September leiten die Diviſions⸗Intendanturen die Ver⸗ 
pflegung, von da ab tritt die Korps⸗Intendantur in Thätig⸗ 
keit. Manö ver⸗Magazine werden in Oxenwatt, Rödding, 
e e Woyens, Quars, Feldſtedt, Blans, Broacker und 

onderburg errichtet. Das zur Truppenverpflegung erforder⸗ 
liche Vieh wird bei dieſen Magazinen von aus der Front ent⸗ 
nommenen Schlächtern geſchlachtet und das Brot in Feld⸗ 
bäckereien hergeſtellt, welche bei den einzelnen Magazinen er⸗ 
richtet werden. Zur Füllung der Magaziue ſoll lebendes Vieh, 
Kartoffeln, Salz, Heu, Stroh, Bäckerei⸗ und Biwaksholz an 


mit der Verwaltung der en beauftragten Beamten be⸗ 
wirkt, welche um Mitte dieſes Monats in den Magazinorten ? 


ö 
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entreffen. — Außer den bereits genannten Kriegsſchiffen werden 
nach neuerer Anordnung das Artillerie⸗Schulſchiff „Mars“ und 


das Torpedo⸗Schulſchiff „Blücher“ gleichfalls an der groß⸗ 8 


artigen Flottenſchau bei Sundewitt⸗Alſen Theil nehmen. Auf 
dem „Mars“ wird ſich die Kapelle der erſten Matroſen⸗Diviſion 
einſchiffen; nach Beendigung der Flottenmanöver giebt nämlich 
der Kaiſer auf dem „Mars“ unter den Düppeler Höhen den 
fremdherrlichen Offizieren das Abſchiedsdiner. — In Graven⸗ 
ftein und den benachbarten Ortſchaften errichtet man pracht⸗ 
volle Ehrenpforten zum Empfange des Kaiſerpaares; außerdem 
beabjichtigt man eine ebenſo eigenartige wie überraſchende Aus⸗ 
mückung der nicht ſehr breiten Flensburger Föhrde. Alle an 
en Ufern belegenen Etabliſſements und Wohnhäuſer werden vor⸗ 
ausſichtlich mit deutſchen Fahnen reich geſchmückt werden, da 
der Kaiſer mit ſeinem Gefolge die Föhrde in ihrer ganzen 
Ausdehnung mehrmals auf der „Hohenzollern“ durchſchiffen 
wird. Im Schmuck der deutſchen Farben wird das an Natur⸗ 
ſchönheiten reiche Gewäſſer einen prachtvollen Anblick gewähren. 
— Vom Süden ſtrömen bereits die verſchiedenen Truppen 
nach Norden; tagtäglich durchziehen Infanterie⸗ und Kavallerie⸗ 
maſſen die Ortſchaften im Schleswigſchen, überall feſtlich em⸗ 
pfangen und gut bewirthet. Die Diviſionsmanöver, die in 
dieſch Tagen beginnen, werden theils in unmittelbarer Nähe 
der Grenze bei Oxenwatt⸗Jels, theils ſüdlich von Tondern, 
bei Leck⸗Medelby abgehalten. 


— Das halbamtliche „Brüſſeler Journal“ veröffent⸗ 
licht heute an hervorragender Stelle nachſtehende amtliche 
Zeilen: 

„Während ſeines zu kurzen Aufenthaltes in Belgien hat der 
deutſche Kaiſer nicht nur alle 9 welche die Ehre gehabt 
haben, ſich ihm zu nähern, durch die Vornehmheit und durch die 
Herzlichkeit ſeiner Aufnahme entzückt, ſondern ſie ſind auch von 
der Erhabenheit ſeiner Anſchauungen und von der Klarheit ſeiner 
Sprache betroffen geweſen. Der Friede iſt es, welchen er wünſcht, 
der Friede iſt es, welchen der Herrſcher des mächtigſten Reiches 
der Welt will, und er iſt der Anſicht, daß derſelbe durch die Ach⸗ 
tung der Rechte Aller geſichert werden kann und muß. Das muß 
nach ſeiner Anſchauung die A ufgabee aller Mitglieder der großen 
Familie der Herrſcher ſein. Welche Entfernung liegt zwiſchen 
dieſen Anſichten und den Würdigungen gewiſſer Blätter, welche 
noch unlängſt die neue Regierung darſtellten, als ab ſie die Ver⸗ 
wirrung in die Lage Europas bringen müßte.“ 

— In Sachen Morris de Jonge, den die „Kreuzztg.“ 
unter ihren beſonderen Schutz genommen und dem ſie au erſter 
Stelle ihres Blattes eine beſondere Rubrik unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Ein Akt moderner Tortur“ eröffnet hat, ver⸗ 
öffentlicht die „Volksztg.“ jetzt eine Anzahl ärztlicher Gut⸗ 
achten, die über den Geiſteszuſtand des Herrn Morris de Jonge 
kaum noch einen Zweifel laſſen. Zunächſt veröffentlicht die 
„Volksztg.“ das Atteſt des Herrn Prof. Mendel, welches 
folgendermaßen lautet: \ 

„Herr Emil de Jonge, Kaufmann zu Berlin, überreichte mir 
eine große Anzahl von Briefen, welche angeblich von feinen 
Bruder Morris geſchrieben find. Die Durchſicht dieſer Briefe 
macht es mir kaum zweifelhaft, daß der Schreiber derſelben 
geiſteskrank iſt. Ein ſicheres Urtheil über den Zuſtand kann 
jedoch erſt gegeben werden, wenn derſelbe perſönlich unterſucht 
wird. Eine ſolche Unterſuchung meinerſeits iſt jedoch nach Angabe 
des Herrn Emil de Jonge nicht ausführbar, da ſein Bruder au 
keinen Fall ſich zu einem Arzt zum Zmecke der Unterſuchung bes 
geben würde. Aus deu vorgelegten Briefen geht aber auch hervor, 


— 
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Nervös. 
Eine Modeplauderei von Herbert Steinbach. 
(Nachdruck verboten.) 

„Ich habe Ihnen Unrecht gethan, meine Gnädige. Wäh⸗ 
rend der Saiſon, da ich Sie in jeder Premidre, in jeder Soiree, 
auf jedem Ball, auf jedem Wohlthätigkeits⸗-Bazar — kurz 
überall, nur leider nicht auf der Eisbahn zu treffen das Glück 
hatte, während der Saiſon ſahen Sie ſtets ſo friſch, ſo zu 
geiſtreicher Unterhaltung wie geſchaffen aus und Ihre zwiſchen 
einem Walzer und einem Galopp mir zugeflüſterte Bemerkung, 
daß Sie eigentlich krank ſeien, hielt ich für eine, allerdings 
ganz allerliebſte Koketterie. Und jetzt ...“ 

„„Nun, und jetzt?““ jo unterbrach mich die ſchlanke zier⸗ 
liche blonde Dame, die mir im Kupee zweiter Klaſſe gegen⸗ 
über ſaß und, wiewohl mit ihren Schachteln und Päckchen 
neben, unter und über ſich beſchäftigt, doch noch Zeit fand, 
gelegentlich ein Wort in die meiſt monolog⸗artig von mir ge⸗ 
führte Unterhaltung zu werfen. Mein liebenswürdiges Gegen⸗ 
über war — aber entre nous! — etwa Anfang der Dreißiger. 
Im Winter hätte ich darauf ſchwören mögen, jetzt, da die 
pikante Abendbeleuchtung fehlte, das ſonſt ſtets lockende jchel- 
miſche Lächeln die Lippen nicht mehr umſchwebte, wäre ich 
weniger ſchwurbereit geweſen. Und als ſie nun mit ihrem der 
Reiſeſaiſon angepaßten Geſichtchen, aus dem Ermüdung und 
Ruhebedürfniß ſprach, mich fragte „nun und jetzt“, da ant⸗ 
wortete ich ganz ungalant: 

„Jetzt glaube ich wirklich, daß Sie leidend ſind.“ 

„„Und weshalb,“ fragte ſie läſſig. 

„Weil Sie erſtlich, meine Gnädige, mich lange Sätze aus⸗ 
Ele dar laſſen, ohne mich zu unterbrechen, und dann, weil 

ie ſich dieſes Bad, dem wir jetzt zufahren, ausgeſucht haben, 
dieſes Bad, in dem es keine Reunions geben wird und nur 
einmal täglich Konzert.“ 

„Aber die Prinzeſſin kommt hin und die Gräfin Eliſa⸗ 
beth, die Sie bei uns kennen gelernt haben — und dann, ich 
bin wirklich ſehr krank, ſehr nervös.“ 

nun 920 10 4 

„O, Ferdinand iſt rheumatiſch, er geht morgen na 
Wiesbaden A 1“ 05 . N 

„Und Ihre Kinder, der Fritz und die kleine entzückende 
Hertha?“ 

Mein Gegenüber ſeufzte leicht auf, blickte wie ſehnſuchtsvoll 
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daß, wenn Herr Morris de Jonge 3 iſt, derſelbe auch 
als gemeingefährlich zu erachten 

alte ich es ſowohl im Intereſſe des anſcheinend Kranken, wie im 
ntereſſe Anderer, beſoſonders auch, um irgend welchem Unglück 
vorzubeugen, für durchaus erforderlich, daß Herr Morris de Jonge 
polizeilich ſiſtirt, der Unterſuchung durch einen Phyſikus unterzogen, 
und wenn dieſe Unterfuchung eine beſtehende Geiſteskrankheit ſicher⸗ 
ſtellt, die Ueberführung des Kranken in eine Irrenanſtalt veran⸗ 
laßt wird. Berlin, den 9. Oktober 1889. Dr. Emanuel 

endel, Profeſſor an der Univerſität.“ 

„Das Gutachten des Dr. Benjamin Auerbach, früheren 
Aſſiſtenzarztes an der Provinzialirrenanſtalt in Eberswalde, 
umfaßt mehrere Bogen. Es verfolgt den Lebenslauf des 
Patienten bis zu ſeiner vorjährigen Abreiſe aus Köln und 
enthält dann folgende bezeichnende Stellen: 

„Unmittelbar vor ſeiner Abreiſe ergoß ſich eine wahre Fluth 
von Briefen — bis 80 Seiten lang — auf Eltern, Geſchwiſter, 
Familie, Bekannte, Kollegen, Vorgeſetzte ꝛc., alle voll von den 
wüthendſten Angriffen gegen Vater und Familie, die er mit den 
ſchwerſten Schimpfnamen bewirft, die er gemeiner Verbrechen — 

eineid ꝛc. — anklagt und des „jahrelangen, unverzeihlichen 
Frevels“, womit ſie einen harmloſen jungen Mann zu Grunde 
richten wollten ... Seinen Vater, ſchreibt er, will er für ſeinen 
himmelſchreienden Frevel zu Grunde richten, ihn in Stadt und 
Geſellſchaft unmöglich machen. Um ſeinem Vater und ſeinem 
Bruder, ſeinem Onkel noch einen Weg zur Rückkehr von ihrer 
ee zu eröffnen, fordert er von ihnen Bußgelder von 
5000 M., 1000 M., um ſolche zu einer Stiftung für Waiſen, zur 
Gründung einer Leſehalle für arme Leute in Köln zu verwenden 
„ Auch mich fordert er in einem Briefe auf, dem „Manne“ (d. i. jein 
Vater) für den Winter den Aufenthalt in Oberitalien anzuordnen, da 
er mit deſſen Seelenzuſtand beſſer bekannt ſei. Der Brief ſchließt 
mit den Worten: „Ich hoffe, daß Sie von nun an nicht ferner 
Ihre moraliſche Unterſtützung einem Manne leihen, der es nur 
Gott zu danken hat, daß er nicht durch jahrelangen Frevel einen 
harmloſen und ſtrebſamen jungen Mann ins Grab oder ins Irren⸗ 
haus gebracht hat.“ In letzter Woche ſchickte er ſeinem Vater 
einen Brief voll von Flüchen und Verwünſchungen; dieſe unge⸗ 
zügelte Wuth im Schreiben ſchmähſüchtiger Briefe an Verwandte 
und Bekannte dauert auch jetzt noch fort. Mit Rückſicht auf die 
vorliegenden Originalbriefe erſcheinen weitere Mittheilungen aus 
dieſen überflüſſig. .. Bei unleugbar großen intellektuellen Fähig⸗ 
keiten, ſcharfer Dialektik, formell richtigen Urtheilen ſteht der Kranke 
unter dem Einfluß von Wahnideen, die ſich um Beeinträchtigung 
ſeiner Perſönlichkeit durch die Familie und daneben einhergehende 
hochgradige Selbſtüberſchätzung drehen. (Paranoia.) Ohne Verſtänd⸗ 
niß für die Rechtsanſprüche Anderer ſucht er ſein vermeintlich 
verletztes Recht mit äußerſter Hartnäckigkeit und Rückſichtsloſigkeit 
zu erkämpfen und ſich an ſeinen Verfolgern zu rächen. Sein Haß 
und ſeine Angriffe richten ſich gegen Alle, die mit ſeiner Familie 
in freundlicher Beziehung ſtehen. Köln, 11. Oktober 1889. Dr. B. 
Auerbach, Physic. approb.“ 

„Herr Dr. jur. Moritz de Jonge aus Köln bedarf wegen Ges 
müthskrankheit ärztlicher Behandlung in einer Heilanſtalt, in 
ſeinem eigenen und im Intereſſe der Oeffentlichkeit. Köln, den 
12. Oktober 1889. Dr. B. Auerbach, Arzt, Physic. approb.— 

Auf Grund dieſer beiden Gutachten erfolgte das Ein⸗ 
ſchreiten gegen Herrn Morris de Jonge durch das zuſtändige 
Polizeirevier, das den für die Wohnung des Patienten, 
Mittelſtraße 25, kompetenten Bezirksphyſikus, Geh. Sanitäts⸗ 
rath Baer, requiriren ließ, welcher die Diagnoſe der Herren 
Mendel und Auerbach durchaus beſtätigte. Herr Morris 


de Jonge wurde in die maison de santé eingeliefert; über 


ſeinen Aufenthalt in derſelben liegen uns vier Briefe des 
dirigirenden Arztes, Dr. Jaſtrowitz, vor, aus denen wir die 
auf den Zuſtand des Kranken bezüglichen Stellen mittheilen, 
wie folgt: 


ft. Unter dieſen Umſtänden feinen 


„Schöneberg⸗Berlin W., 15/2. 90. Wenn er . 
Wahnideen in der alten e Ausdruck g we belieben. 
elber in früherer Stärke und al es geht N 
aus ſeinem ganzen Verhalten, ſeinem Benehmen, er 
emand ſpricht, aus ſeinem Blick, ſeiner Haltung, feinen Geſten 
chöneberg⸗Berlin W., 1/3. 90. In eden Re 
Bewegungen iſt er maßvoller geworden. Die alten Wa 5 
beſtehen aber noch fort; neue treten hinzu. So 1 B. glaubt der 
Herr Patient jetzt, er werde deshalb hier internirt gehalten, um 
wahnſinnig zu werden; nur ſo könne ſich jetzt der Polizei⸗ 
präfident von den furchtbaren Ankla en, die er, Dr. de Jonge, 
bei ſeiner Entlaſſun gegen ihn erheben würde, ſchützen 
Schöneberg⸗Berlin, W., 19. Mai 1890. Iſt er ſoweit be- 
ruhigt, daß er wenigſtens nicht öffentliches n giebt und 
polizeiliches Einſchreiten rechtfertigt, ſo müſſen Sie ſchon zufrieden 
ſein. Ich kann nicht verſprechen, daß dies ſchon ſicher in einigen 
Wochen der Fall ſein werde, aber es wäre wenigſtens zu verſuchen. 
aben Sie alſo die Güte, dem Herrn Patienten zu ſchreiben, ich 
ätte Ihnen mitgetheilt, er ſei — ei aus welcher Urfache, 
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welche Sie gar nicht erwähnen wollen, um ihn nicht aufzuregen — 
nervenkrank. Er möchte ſich doch, was er bisher verweigerte, 
1 ee laſſen, dann würde er in einigen Wochen ſo 
weit ſein, daß er einen 5 0 75 Gebirgsaufenthalt nehmen könne, 
der zur weiteren Wiederheritellung beitragen könne „Schönes 
berg⸗Berlin, W., 22. Juni 1890. Obgleich Ihr Herr Sohn 
Morris noch nicht als völlig geheilt anzuſehen iſt, ſo habe ich doch 
beſchloſſen, ihn zu entlaſſen, weil das Maß deſſen mir erreicht 
ſcheint, was die Anſtalt ihm leiſten kann, und Sie müſſen ihn nun 
einmal als kranken Menſchen anſehen und demgemäß behandeln, 
ihm nichts übel nehmen und kein Verlangen an ihn ſtellen, daß 
Sr Bi Ehrerbietung, Achtung ꝛc. gegen Sie ftet3 im Auge be⸗ 
wahre ...“ 

— Die königlichen Regierungen find von dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter ermächtigt worden, für das Etatsjahr 1890/91, alſo vom 
1. April d. I. ab, den in den fiskaliſchen Firn ihres Bezirkes 
beſchäftigten Forſt⸗Hilfsaufſehern für die Dauer dieſer Be⸗ 
ſchäftigung, und zwar 1) denjenigen, auf welche ſich die Beſtimmung 
zu a in der Zirkularverfügung vom 17. Februar 1874 — II. b 3030 
— bezieht, eine monatliche Zulage von je „drei Mk.“ und 2) den 
übrigen Forſt⸗Hilfsaufſehern eine ſolche von je „ſechs Mk.“ monat⸗ 
lich zu gewähren. Die hieraus ſich ergebende Mehrausgabe ſoll 
auf den betreffenden Etatsfonds verrechnet und beſonders erſicht⸗ 
lich gemacht werden. Jedem Empfänger der Zulage wird aus⸗ 
drücklich eröffnet, daß dieſelbe nur für das laufende Etatsjahr zur 
Zahlung gelangt und nach Ablauf deſſelben möglicher Weiſe wieder 
in Wegfall kommt. Sobald einzelne Forſt⸗Hilfsaufſeher nach Er⸗ 
langung des 00 l e aus der allgemeinen Beſol⸗ 
dungsklaſſe von 60 M. mongtlich in diejenige von 66 M. übertre⸗ 
ten, vermindert ſich die vorſtehend bezeichnete Zulage von 6 Mk. 
monatlich auf 3 Mk. 


Argentinien. 

„Paris, 7. Auguſt. Nach Meldungen aus Buenos Ayres 
findet die Wahl Pellegrinis allgemeine Zuſtimmung. 
Buenos Ayres iſt beflaggt. Präſident Pellegrini verfügte die 
Aufhebung, des Belagerungszuſtandes und die Herſtellung der 
Preßfreiheit. Die Lage iſt ruhig. Die finanzielle Situation 
1 50 ſich. Das Miniſterium iſt noch nicht endgiltig zuſammen⸗ 
geſetzt. 


Zehnter eee mediziniſcher 


Berlin, 7. Auguſt. 


„Die ſüßen Kleinen find jo nervös — fie find ſchon ſeit 
acht Tagen mit der Gouvernante an der See.“ 

Ich bin Junggeſelle und habe deshalb einen ausgeſpro⸗ 
chenen Familienſinn. Ich bin Junggeſelle und halte deshalb 
die Ehe für das höchſte Glück. Ich bin Junggeſelle und be⸗ 
greife deshalb nicht, wie Mann, Frau und Kinder von ein⸗ 
ander getrennt ihre Sommererholung ſuchen können. Ich bin 
Junggeſelle, alſo gegen Damen galant und deshalb vermochte 
ich nicht, meiner Nachbarin zu ſagen, daß ich trotz Prinzeſſin 
und Gräfin Eliſabeth es für durchaus verabſcheuungswürdig 
hielt, daß ſie ohne Mann und Kinder — die Hertha iſt noch 
dazu mein Liebling! — nur mit einer Ueberfülle von Gepäck 
und Ueberfracht allein ins Bad fuhr. 

Ich ſchwieg verſtimmt, meine Nachbarin wartete geduldig 
einen Augenblick, dann zog ſie aus einer ihrer vielen Schach⸗ 
teln ein Journal heraus und vertiefte ſich in die Lektüre der 
neueſten Modeberichte. 

Das brachte mich erſt recht auf. Ich bin Junggeſelle 
und deshalb habe ich nie begreifen können, wie die Männer 
ſich ſo willig all den unäſthetiſchen Modelaunen ihrer Frauen 
fügen können. Aber ich weiß auch, daß ſelbſt Viſcher aner⸗ 
kannt hat, wer über Mode ſpricht, wäre ein Narr, wenn er 
meinte, auch nur das Geringſte zur Heilung ihrer Verrücktheit 
beitragen zu können. Ich weiß auch, wie übel es ihm bei den 
Damen bekommen iſt, als er gewagt hat, über einige Auswüchſe 
der Damenmode, Auswüchſe im verwegenſten Sinne des Wortes, 
zu ſchreiben, und ſo ſah ich ein, mit äſthetiſchen Einwendungen 
gegen das Modejournal würde ich Nichts bei meinem nervöſen 
Vis-à-ůvis erreichen. Hatte doch die Lektüre des Modenblattes 
ſie nicht nur mich, ſondern bereits auch den Gatten und die 
Kinder und ſelbſt ihre Nervoſität vergeſſen laſſen, denn mit 
ſtrahlenden Augen betrachtete fie ſoeben einen neuen Kleider⸗ 
ausſchnitt. 

Ich mußte es anders anfangen und während ich mich von 
der begeiſterten Modedame abwandte, tauchte plötzlich vor 
meinem Geiſte die ſtattliche Greiſengeſtalt des Pfarrers Kueipp 
auf, den ich im vorigen Jahre in Wörishofen kennen gelernt 
hatte. Der würdige Mann iſt ein wahrer Prophet Ko den 


Modeunfug und dieſer Prophet gilt bereits viel, ſelbſt im 


Lande. Denn ganz Süddeutſchland iſt feines Ruhmes voll. 


und zu ihm pilgern, wie zu einem Wunderthäter alle Breſt⸗ 
haften und Beladenen. Als ich im vorigen Herbſt dort ge⸗ 


durch die ſchmutzige Scheihe des gegen den Staub hinaufge⸗ weſen, hatte ich an das Wunderhäuschen des alten Zauber⸗ 


zogenen Feuſters und erwiderte: 


märchens denken müſſen, in dem zu einer Seite die Leute alt 


und krank hinein egen, zur anderen jung und friſch hinaus⸗ 
ſprangen. Ob ich nicht dieſem Dämchen da und ihrer Familie 
einmal den Paſtor Kneipp als beiten Arzt verſchreiben ſoll? 
Aber freilich, ſeine energiſche Waſſerkur, ſeine naturgemäße 
einfache Lebensweiſe, die es nicht dazu kommen läßt, daß 
Mann, Frau und Kinder drei verſchiedene Bäder aufſuchen 
müſſen — all das würde meiner Nachbarin nicht behagen, 
dazu fühlt fie ſich noch nicht krank genug. Aber vielleicht — 
und auch das wäre ſchon ein großer Erfolg! — vielleicht 
könnte ich ſie wenigſtens zum Nachdenken veranlaſſen über 
einige andere Lehren des prächtigen, alten Kneipp und ſo be⸗ 
gann ich denn: 

„Ihr eifriges Studium des Modejournals, gnädige Frau, 
ſchmeichelt mir, ich muß es geſtehen, ungemein. Denn es be⸗ 
weiſt, wie ſehr Ihnen daran liegt, uns zu gefallen. Zum Dank 
dafür will ich Ihnen jetzt von einem ſehr intereſſanten Mann 
erzählen, der — _, a 

„„Erlauben Sie — 1 mich meine Nachbarin 
lachend — durch neue Moden wollen wir nicht Euch Herren 
der Schöpfung gefallen, ſondern unſere Mitſchweſtern ehrlich 
ärgern — das iſt das Ganze. Aber von einem intereſſanten 
Mann dürfen Sie mir trotzdem erzühlen — ja, ich bitte Sie 
um ſo mehr darum, als ich bereits ſeit einer vollen Stunde 
von intereſſanten Männern nur — Sie zu ſehen die beſon⸗ 
dere Freude hatte.““ 

Ich ſteckte das ruhig ein und begann von meinem lieben 
alten Kneipp zu erzählen, für deſſen eigenartige Perſönlichkeit 
und energiſch zielbewußtes Auftreten ich bald das Intereſſe 


meiner Zuhörerin gewann. Ich erzählte ihr, wie Kneipp, aus 
einfacher Bauernfamilie ſtammend, erſt ein Handwerk erlernt 


und dann als zwanzigjähriger Geſelle plötzlich zu den Büchern 
egriffen, mit emſigem Fleiße ſich bis zur Univerſität vor⸗ 
bereitet und dann als Student kümmerlich und in angeſtreng⸗ 
ter Arbeit ſich vorwärts bringend, 5 mit Glück das 
Examen beſtanden habe, wie ſich dann aber feine Natur ge⸗ 
rächt für die 95 auferlegten Anſtrengungen und Entbehrungen 
und nun, da Kneipp durch eiſernen 10 es bis zum farrer 
gebracht, feine zerrüttete Geſundheit ihn am Ziele noch hätte 
ſcheitern laſſen, wenn er ſich nicht durch ſeine ſelbſtgeſchaffene 
Kur errettet hätte. Dieſer Kur dankt er bis zum heuti 

Tag, daß er noch als Sechziger in vollſter freudigſter Rüſtig⸗ 
keit feiner. Gemeinde und ſeiner Heilanſtalt vorſtehen kann. 
ohne trotz der mannigfachen, ihm bereiteten Schwierigkeiten 
jemals „nervös“ geworden zu ſein. 
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Körpertheilen, augenſcheinli 
der Gichtknoten auf die Nerven. Dit waren 
anz beſonders von Konkretionen erfüllt; des 
Ben Fingers der linken Hand betrug nach genauer Meſſung 
8,6 Zentm., an der rechten Hand war es noch ſchlimmer Das 
Gehen war beſchwerlich und ſchmerzhaft, die Geiſteskräfte unge⸗ 
ſtört. Die 80 Dom de mittelſt eines Stromes von 120 
Volt und 5000 Ohm Widerſtand. Wiederum wurden Löſungen 
von Chlorlitbium, 1,08 prozentig, und Kochſalz benutzt. Es zeigte 


ſich, daß Patient einen Strom von 20 Milliamperes ohne Unbe⸗ A 


quemlichteit ertragen konnte, und dieſe Stromſtärke wirkte vier 
Stunden täglich ſechs Tage lang auf ihn ein. Am Ende dieſer 
Zeit war der oben angegebene Umfang des kleinen linken Fingers 
auf 8,2 Zentm. heruntergegangen, die Schmerzen börten bereits 
am erſten Tage auf. In der folgenden Woche wurde abermals 
zwei Tage lang in derſelben Weiſe elektriſirt, und es ſchwand der 
Umfang jenes Fingers bis auf 8,0 Zentm. Die Geſammtvermin⸗ 
derung des Umfanges, 0,6 Zentm., entſprach den Schätzungen zu⸗ 
folge einer Beſeitigung von 3 Kubikzentm Koukretionsmaſſe. Die 
weitere Behandlung mußte aufgegeben werden, da der Mann des 
weiten und anſtrengenden Weges halber nicht mehr zum Labora⸗ 
torium kommen wollte; es ſcheint der Fall jedoch die Anwendhar⸗ 
keit der elektriſchen Endosmoſe für ähnliche krankhafte Zuſtände 
zu beweiſen. — In der Abtheilung für Hygiene kam als einer der 
erſten Berathungsgegenſtände die Hygiene in Anſtalten zur 
Unterbringung größerer Menſchenmengen (Häufer für 


Obdachloſe, Findelhäuſer, Strafanſtalten u. ſ. w.) zur 
Erörterung. Geh. Sanitätsrath Dr. Baer⸗Berlin begründete da⸗ 


bei die folgenden Theſen, denen die Verſammlung beiſtimme: 1. 
In den Gefangen- und Strafanſtalten find in erſter Reihe Maß⸗ 
nahmen nothwendig, welche für die gute Beſchafſenheit und die 
ausreichende Menge der Athmungsluft in den Detentionsräumen 
ſorgen. 2. Dieſelben ſollen, foweit bauliche Einrichtungen in Bes 
tracht kommen, weniger in komplizirten, künſtlichen Anlagen als 
in einfachen, natürlichen Vorrichtungen beſtehen und ſich über⸗ 

gupt auf das nothwendigſte Maß beſchränken. 3. Bei Ver⸗ 

ükung aller mittelbaren und unmittelbaren Luftverderbniß durch 
geſundheitswidrige Beſchaffenheit der Runte und des Bau⸗ 
untergrundes, durch mangelhafte Beſeitigung der Ahfallſtoſſe und 


ſonſtige eit, d 
art ꝛc. 1 tigſte Er 
Luftraumes in den bewohnten Anſtaltsräumen zu der 


a. in der Gemeinſchaftshaft: ein Arbeitsraum von 
bei durchſchnittlich 4 Din. Grundfläche, ein Schlafraum 


„„Ja, lieber Freund,““ erwiderte meine nervöſe Nach⸗ 
barin etwas ſpöttiſch, „„auẽch der ſelige Methuſalem iſt ſehr 
alt geworden und man lieſt nirgends von nervöſen Anfällen, 
die er gehabt hat. Wir leben eben in einer anderen Welt 
und nur wer ſich ihr völlig entzieht, kann jo, jo ...““ 

„So unverſchämt geſund bleiben,“ vollendete ich. „Sie 
haben ganz recht, Methuſalem brauchte weder wie Ihr Gatte als 
Rheumatiker nach Wiesbaden zu gehen, noch hat ſich Frau 
Methuſalem wie Sie, gnädige Frau, jemals aus balneo⸗ 
graphiſchen Rückſichten von ihren Kindern getrennt. Aber 
man kann auch der Kulturgenüſſe unſerer Zeit theilhaftig 
werden, ohne deshalb der Nervoſität anheimzufallen. Und 
wenn ſchon Ihr kleiner Fritz und die ſüße kleine Hertha ner⸗ 
vös ſein ſollen — ja, gnädige Frau, iſt dann wirklich die 
Frau Mutter daran ganz ſchuldlos?“ 

Nein Gegenüber, eine der beſten Salonplauderinnen, 
ſchwieg und ich berichtete ihr nun eingehend über die Kneippſche 
Theorie, deren größter Vorzug es iſt, daß ſie ſich ſo prächtig 
in die Praxis umſetzen läßt. Der alte Pfarrer, der nicht 
müde wird, in Wort und Schrift ſeine Lehre zu verbreiten, 
bekämpft beſonders die Krankheiten, die unſerer Zeit ihren ſo 
unheimlichen Stempel aufgedrückt haben, die Bleichſucht, Epi⸗ 
lepfie, den Rheumatismus und die Nervoſität. Die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der Modernen gegen dieſe Krankheiten iſt zu 
gering und dieſe Widerſtandsloſigkeit hat ihre Urſache in der 
unverſtändigen Kleidung und Nahrung. Die Bleichſucht, eine 
Krankheit, die auch die Thatkraft des Menſchen lähmt, iſt in 
der Landbevölkerung unbekannt. Viel trägt zur Bleichſucht 
auch die ſchlechte Stadtluft bei, noch mehr aber die ungeſunde 
Koſt und Kleidung. Und das Gleiche gilt von den anderen 
Krankheiten. Daß Mäßigkeit und eine rationelle Auswahl 
der jedem Organismus entſprechenden Nahrung eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt, weiß Jeder. Aber wie ſtehts mit der Kleidung? 
Das Modejournal mag viel Vorzüge haben, aber von der 
Hygieine verſteht es Nichts. Doch die Mode iſt mächtig und 
die Reklame ift ihr Prophet und da vor einigen Jahren 
plözlich das Wollregime Mode wurde, ſo hat alle Welt auch 
dieſe Mode angenommen, ohne ihre Berechtigung zu prüfen. 
Und in der That hat ſie viel genützt — ihrem Apoſtel Jäger 
nämlich. Man begann über die menſchliche Naturhaut noch 
eine Wollhaut überzuziehen. Auch der alte Kneipp hatte von 
dieſer ſeligmachenden Wolltheorie gehört und ſie belächelt, bis 


die zunehmende Zahl wolletragender Kranken, die zu ihmff 


kamen, ihn veranlaßten, dieſer famoſen Wolltheorie einmal 


e 
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Gefangenen feſtzuſtellen und auf das Strengſte inne zu halten. 
4) Als minimales Luftquantum für den Kopf des Gefangenen iſt 


anzunehmen: 
15 Kbm. 


ßen Sch 


u neuen dagegen nur gemauerte Schlafzellen zu errichten 6) Das! pn . 


Aa r le mindeſtens eine äche von 1 Dim. darbieten 
und zur Hälfte bis unter einen Winkel von 90 Gr. nach N 
zu öffnen ſein. 7) Bei ſorgſamer Berückſichtigung der individuellen 
onſtitution des Gefangenen iſt die Einzelhaft in geſundheitlicher 
Beziehung keineswegs nachtheiliger als die Gemeinſchaftshaft. Die 
ei uns noch völlig im Argen liegende Sache der Findelhäuſer bezw. 


kann, hängt in hohem Maße von der 8 Entwickelung 
und von dem ulturzuſtande des betreffenden Landes 
ab, ſo daß Maßregeln, welche unter gewiſſen Verhält⸗ 


1 1 und zwar ſowohl im Intereſſe der verlaſſenen Kinder, als 
auch zum Wohle derjenigen Bevölkerungsklaſſen, welche mit dieſen 
Kindern in Berührung kommen. Dieſe Prinzipien können folgen⸗ 
dermaßen formulirt werden: a. diejenige Form des Findelweſens, 
die in der Errichtung großer, zentraler Findelhäuſer beſteht, iſt zu 
verlaſſen und an die Stelle dieſer Häuser haben kleinere, für ge⸗ 
ringere territoriale Einheiten beſtimmte Anſtalten zu treten. Es iſt 
wünſchenswerth, daß ſolche Anſtalten vorzugsweiſe durch die Ini⸗ 
tiative der Organe der Selbſtverwaltung ins Leben gerufen werden, 
daß ſie aber, wo die den Selbſtverwaltungskörpern zur Verfügung 
ſtehenden Mittel nicht hinreichen, vom Staate aus unterſtützt 
werden. b. Es iſt danach zu ſtreben, daß auch diejenigen Mütter, 
welche geneigt ſind, der Anſtalt ihre Kinder ganz zu überlaſſen, 
dazu angehalten werden, dieſelben während einer gewiſſen minimalen 
Friſt ſelbſt zu ſtillen. Der gewerbliche Ammendienſt iſt alſo auf 
das Nothwendigſte zu beſchränken. Zu dieſem Zwecke iſt mit jeder 
Findelanſtalt eine öffentliche Gebäranſtalt zu verbinden. In vielen 
Fällen kann das Stillen des Kindes durch die eigene Mutter 
auch vermittelſt Unterſtützung der letzteren außer dem Findel⸗ 
hauſe erreicht werden. c. Die Uebergabe des Kindes 
aufs Land und die Auswahl der Pflegeeltern muß mit großer 
Umſicht geſchehen; die in Außenpflege befindlichen Kinder müſſen 
einer ſyſtematiſchen ärztlichen Auſſicht unterliegen. Am beiten wäre 
es, wenn man die Außenpflege der Findelkinder ihres gewerblichen 
Charakters gänzlich berauben könnte. Syphilitiſche Kinder, wenn 
ie keine Muttermilch bekommen können, ſind künſtlich zu ernähren 
und dürfen erſt dann in Außenpflege abgegeben werden, wenn 
keine Gefahr der Anſteckung mehr vorhanden iſt. 5) Im Fach elle 
einer W EN Beurtheilung der Vorzüge oder Nachtheile 
des in proteſtantiſchen Ländern üblichen Syſtems der Sindelpflege 
iſt es wünſchenswerth, daß genaue ſtatiſtiſche Unterſuchungen uber 
die Sterblichkeitsverhältniſſe, der Koſt- und Haltekinder in dieſen 


EN. 


näher zu treten und ſo machte er die Beobachtung, daß unter 
fünfzig Perſonen, die über Rheumatismus klagten, nur einer 
war, der nficht Wolle trug.“ 

„„Aber die Wolle entwickelt doch mehr Wärme““, war 
meine Nachbarin ein. 

„Gewiß; aber gerade, weil ſie ſo viel Wärme entwickelt, 
macht ſie den Körper deſto empfindlicher und raubt ihm die 
Widerſtandskraft gegen die Störungen des normalen Geſund— 
heitszuſtandes. Und dann iſt doch Eins klar: je wärmer 
man ſich kleidet, deſto mehr ſchadet die an die einzelnen Körper⸗ 
theile hinzutretende Luft. Der größeren Empfindlichkeit ent⸗ 
ſpricht doch nothwendig auch eine größere Empfänglichkeit für 
die Krankheitsſtoffe. So erklärt ſich die große Zahl der 
Rheumatiker unter den Wolltragenden. Paſtor Kneipp hat, 
wie er mir in ſeiner draſtiſchen Ausdrucksweiſe ſagte, ein— 
zelnen dieſer Rheumatiker oft drei Häute allmählig abgezogen 
und ſie endlich in Leinwand gehen laſſen.“ 

„„Und das hat geholfen?““ 

„Freilich, ſtets hats geholfen; ich hab's in Wörishofen 
oft genug geſehen.“ 

„„Und Sie haben mir den ganzen Winter über nichts 
davon erzählt?““ 

„Ja, wie ſollte ich denn, gnädige Frau? Treffe ich 
Sie im Theater oder in Geſellſchaft, ſo muß ich mich ſchon 
lücklich ſchätzen, Ihnen überhaupt guten Tag jagen und die 
Hand küſſen zu können. Lächeln Sie nicht — Sie find ftets 
von einer Schaar verehrender Freunde umgeben; auch das 
muß übrigens nervös machen. Und finde ich ſie einmal zu 
gu jo ganz en petit comité, auch dann haben Sie ſo viel 

eſellſchaftsintereſſen, daß Sie für ſo unwichtige Dinge, wie 
Geſundheit, rationelle Kleidung und dergleichen keine Zeit 
haben. Und auch jetzt hätte ich für mein hygieiniſches Ge⸗ 
ſprächsthema Ihre Aufmerkſamkeit nicht gewonnen, wenn ich 
nicht mit großer Schlauheit den Pfarrer Kneipp in den Vor⸗ 
dergrund geſchoben hätte. Ihr Frauen intereſſirt Euch näm⸗ 
lich niemals für eine Theorie, ſondern nur für ihren inter⸗ 
eſſanten Träger. Und deshalb hat die Wolltheorie ſo viel 
Erfolg gehabt, weil Profeſſor Jäger nicht an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch blieb, ſondern ſich in eigener Perſon dem ſtaunenden 
Volke zeigte — wie eine Art Wunderdoktor. Seine gelehrten 
Gegner können und wollen das nicht. Aber der Lärm des 
Wollapoſtels iſt allmählig verſtummt und damit hat ſeine 
alſche Theorie auch ihren Boden verloren. Man hört wieder 
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auf die ruhigen, überzeugenden Ausführungen eines Pettenkofer, 


der Gnädigen. Ein armer Junggeſelle iſt ja fo 


dem in der 


Mutter und talt un 
fallend oft werde das Kind von der 
Prag bei 21 von 100 Fällen. n 


Poſen, den 9. 1 

* Sommerfeſt. Die vereinigten Babeber der ie 

und n lee eng veranſtalten am Bin den 10. 
eſtlich geſchmückten Garten der Villa Ge ein 


chlagnahmt: dem Alten M 
Zugeflogen: ein Kanarienvogel Berlinerſtraße Nr. 9. 
funden: eine Taſchenuhr in Wilda. 


Angekommene Fremde. za 


Poſen, 9. Auguſt. 4 
Hotel de Rome. F. Westphal & Co. Steuerrath Mittag. 
mit Familie aus zn Rentiere Frau v. Weftersfa mit 
Familie aus Breslau, die Bürgermeiſter Hartmann mit e 
aus Samter und Frau Bartſch und Familie aus Striegau, Land⸗ 
richter Warnecke aus Poſen, Privatier v. Dallwitz aus Breslau., 
die Kaufleute Loeck aus Chemnitz, Lammers aus Schwerin i. M., > 
Hamerſchmidt aus Hanau, Evers aus Stuttgart und Trumpf aus 
Altenburg. 8 : 
lius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Major im Poſen. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20 v. Briefen aus Poſen, die Kaufleute Cordes“ 
aus Bremen, Siegenbeck, Elle und Richter aus Berlin, Helmuth 
aus Koblenz, Beſthorn aus Hamburg, Meinhart aus Magdeburg. 
928 85 177 Hannover, Körner aus Dresden, Hoffmann und Frau 
aus Elbing. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czar⸗ 
necki aus Gogolewo, Brodnicki aus Nieswiaſtowo, Zabtocki aus 
Leſiony. Stawinski und Frau Rozycka und Tochter aus Rußland. 
Nuts die Sulocki aus Karichau, Fräulein Wrzesniewska aus 

aris, die Kaufleute Henis und Frau aus Kaliſch, Drojewski aus 
1 r aus Wien, Neumann aus Breslau und Schulz 
aus Halle. 

Stern’s Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Paulſen aus 
Bremen, Strube, Sommerfeld und Baumann aus Berlin, = 
geim aus Rummelsburg i. Pom., Krahl aus Seipsig, Fabrikant 

üger aus Kottbus, Notar Tierrack aus Breslau, die Partiku⸗ 
liere Ag‘ und Sypniewski aus Gneſen. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski). Die Rittergutsbeſitzer 
v. Zakrzewski aus Kleſzezewo, Frau Gräfin v. Kwilecka aus Opo⸗ 
rowo, Frau v. Niemojewska aus Jedlec, die Kaufleute Wloſzkiewicz 
aus Koſten, Deters aus Hamburg, Szmytkowski aus Pinne, Gräßer 
aus Breslau und Rohlwing aus Bremen. 


Esmarch ꝛc. Ihre Nachweiſungen über die Schädlichkeit der ver⸗ 
weichlichenden, Anſteckung befördernden Wollkleidung haben wie⸗ 
der Beachtung gefunden; man hat eingeſehen, daß jene unſinnige 
Methode der Wollkleidung die Haut förmlich degeneriren sr 
Die Pflege der Haut ift für die Geſundheit das Wichtigſte, 
ſie muß abgehärtet werden und dies iſt nur durch eine Haut⸗ 
bekleidung möglich, die aus kühlen Pflanzenfaſerſtoffen beſteht. 
Wie — na ja, wie unreinlich die Wollkleidung iſt gegenäber 
dem ſauberen, blinkenden Leinenhemde — davon will ich in 
dieſem Privatiſſimum lieber ſchweigen. Aber nun die äſtheti⸗ 
ſche Seite! Wie zugeknöpft, wie traurig dunkelfarbig und triſt 
erſcheinen all dieſe Anhänger der Wolltheorie! Da iſt nichts 
Weißes, Zartes, nichts, was den langweikig⸗monotonen Cha⸗ 
rakter unſerer Männerkleidung mit lebensfreudiger Helle, mit 
lebendiger „Weisheit“ unterbricht. Und dann dieſe feſten, 
langen Deckkravatten! O, der Menſch verſuche die Götter 
nicht und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen, was ſie 
gnädig bedecken mit Shlipſes-Grauen! Darunter aber iſts 
fürchterlich! ... Na, zum Glück iſt auch dieſe Thorheit fo 
ziemlich überwunden — die hochgeſchloſſenen Weſten und ein⸗ 
zwängenden Röcke ſind ſo ziemlich verſchwunden —“ 

„„Ja, nur mein Mann ſträubt ſich noch immer! 
müſſen ihm wiederholen, was Sie mir heute geſagt.““ 

„Sehr gern, gnädige Frau. Dann will ich ihm theoreti 
elle, wie ſehr nach wiſſenſchaftlicher —“ e > 

„„Ach nein, für heute nur keine Theorien mehr! bin 
völlig‘ überzeugt und wiſſen Sie — ich bekomme gar 2 
fucht nach meinem Leinenſchrank! Das müffen Sie 5 
Alles mit blauen Bändern! Kommen Sie nur zu uns im 
Winter, wann ich wieder daheim bin und meine ſüßen Kleinen 
und mein Mann wieder da ſind. Dann ſollen Sie uns aus⸗ 
führlich Vortrag halten und uns bekehren.““ > l 

„Gut — und ich bin überzeugt, wenn Sie meiner Lehre 
folgen, beſucht Ihre Familie im nächſten Sommer nicht mehr 
drei beſondere Bäder. Mit der Kleidung iſt freilich viel en 
aber noch nicht Alles. Sorgen Sie bei ſich und den Kindern 
für gute körperliche Bewegung!“ 

„„Ich will Ihnen treulich folgen, — ſagte lächelnd die 
graziöfe Frau und ich hätte wiederum geſchworen auf Anfang 
der Dreißiger — und bei der erſten Eisbahn ſollen Sie allein 


mein Führer fein.“ 
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Eraetes Hotel Bellerue 1 8005 ente rng nehft oe 
aus Beuthen O.⸗S., Jehl aus Elbe Höve und Frohloff 
aus Bertin, Schmidt aus Grünberg i. Schl. und Thienel aus Hi 
2 2 die Baunteſter Kiehranbeim un 5 Herold 
or N er, 8. Becker aus Kurnik und 5 
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Keiler’s Hotel Fun "Englischen ge Kaufleute Goldmann 
E ernte Breslau, arkus 1 Pinne, Hirſchberg und 
N argonin, 138 aus Unruhſtadt und Blockmarn 
one Bierchen Lang — — te Münzer — 
aus Berlin, Fawel aus 1 85 0 nruh aus Stetti 
totian aus 8 ha Boigt aus eng, Landwirt 
rniow 
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tuor "Dienst aus Tremeſſen, Landwirth Krämer und Frau aus 


8 nur mit genauer Suellenangabe eſtattet.) 

Boien Auguft. [Getreide⸗ und Spiritus⸗Wochen⸗ 

bericht! 3 Wetter war in der a 1 Woche 4 e 

& trocken und drückend ei Mit der 


te find nunmehr d 
Bi vollſtändig fertig, während die großen Grundbeſitzer noch zur 
fte damit ückſtande 1 Die Qualität fällt durchwe 
recht ſchön aus und giebt zu keiner Klage Veranlaſſung und un 
der Erdruſch iſt recht zufriedenſtellend. Das Angebot von neuer 
Waare war gen der 1 65 8 Tage ſchon ziemlich umfan 1 
onder3 von Roggen. f kurze Lieferung lagen ſowoh 
anjerer Provinz, ſowie aus Weſtpreußen ziemlich ſtarke Offerten 
vor, die aber nur wenig Berückſichtigung fanden. Der Geſchäfts⸗ 
veriehr bewahrte ein vorherrſchend mattes Gepräge. Für die 
eineren Qual 72500 eigte ſich ſeitens unſeres Konſums eine ver⸗ 
n i Fit te Nachfrage, während Exporteure eine Zurück⸗ 
altun nkauf an den Tag legten. 
rt fand nur wenig Beachtung. Unſere Müller waren 
ür fine . ſowohl für alte als für neue Waare Haupt⸗ 
ufer, alter 192—202 M., neuer 185—195 
Roggen ante A der Woche erhe eblich billiger ver⸗ 
. werden, gegen luß trat eine kleine Preisbeſſerung ein, 
E. 43—153 M., abfallende feuchte Waare abwärts bis 135 M. 
Gerſte ui a und niedriger, neue 130—145 M., alte 
Waare ohne Ange 
Hafer 10 billiger verkauft werden, alter 164—170 M., 
neuer 145—155 
8 Erbſen waren . und billiger, Futterwaare 162 
5 bis 165 M., are 170-180 M. 
. Buch w eizen lam nur wenig in den Handel, 138 —145 M. 
a elſaaten in ſeſter Haltung, Winterrübſen 210 bis 
Ari interraps 215—225 M. 
. f Spiritus. Die von Berlin animirt lautenden Berichte ver⸗ 
— ů — — — — 2 553rñ ᷣm—— -w- — 


4. Klaſſe 182. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 8. Auguſt 1890. — 16. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den 8 Nummern in 
j mmern beigefügt. (Ohne Gewä 
a 216 45 (3000) 331 42 46 92 440 50 586 657 885 500) 932 67 129 
44 337 49 57 (1500) 418 76 82 605 40 805 67 2026 124 76 84 373 
0 ) 4% 52 550 74 840 60 3002 87 104 (3000) 422 42 735 812 43 
\ 74 937 43 2026 151 243 93 334 65 (1500) 427 69 676 876 95 5051 
111 315 441 58 80 734 (300( 42 6088 352 474 537 93 27 7158 97 
251 380 505 90 615 751 851 60 979 8038 69 93 29 96 (500) 441 618 
779 85 (500) 9017 207 455 80 87 685 (1500) 807 906 11 
4 10253 686 788 840 942 97 11372 431 635 58 785 12023 211 (300) 
* 94 95 (300) 320 529 792 984 14054 180 566 623 26 33 74 776 (300) 
14103 22 72 344 50 88 529 701 961 15037 388 431 56 767 (8000) 658 
837 (300) 97 983 16019 36 220 531 635 933 50 17121 26 227 248 635 
— —, 904 Age 78 18050 144 64 459 514 725 822 19095 225 597 
20079 130 385 409 60 558 624 702 847 948 21047 164 200 17 84 
300) 304 (300) 94 516 654 789 22016 74 (1500) 75 241 (1500) 322 549 
5 83 612 18 46 92 715 53 826 (1500) 46 904 16 (500) 59 23206 324 
425 65 512 (3000) 74 90 760 89 828 945 56 24012 157 23313 32 34 
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— * 68 607 N 48 73 98 (300, 946 26046 119 83 303 9 16 31 59 79 92 
1 68 792 887 (008 27015 (3000) 106 89 250 302 (1500 30 
853 28086 149 304 423 95 23 37 710 830 86 970 (3000) 89 97 29023 


52 (500) 82 161 329 96 762 82 901 6 
023 40 391 92 404 13 531 49 66 
) 


69 
88 93 739 890 970 31148 63 354 
72 (300) 725 965 82028 136 283 (300) 368 600 843 72 33090 201 
504 66 638 710 11 55 901 31024 364 77 410 18 48 550 
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Drud und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. m or in Poſen. 
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u urtheilen, dürfte das hieſige Lager, welches noch auf ca. 
illion Liter zu ſchätzen iſt, bis zur neuen Kampagne kaum 10 
ausreichen. Der nicht günſtige Stand der 8 veranlaßt 
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Berlin, 9. Auguſt. Die in Berlin ſich aufhaltenden 
franzöſiſchen Aerzte vereinigen ſich heute Abend in dem 
Hotel Monopol zu einem Banket, zu welchem Virchow und 
Baccelli eingeladen wurden, um erſteren als Präſidenten des 
gegenwärtigen und letzteren als Präſidenten des zukünftigen 
internationalen Kongreſſes in Rom zu begrüßen. 

Wien, 9. Auguſt. Der Dichter Bauernfeld iſt um 
8 Uhr Vormittags geſtorben. 

Petersburg, 9. Auguſt. Die kaiſerliche Familie ſiedelte 
geſtern nach Krasnoje⸗Selo über. — Der „Nowoje Wremja“ 
zufolge kommt zu den großen Manövern zwiſchen Narwa und 
Krasnoje⸗Selo auch der General vom franzöſiſchen Generalſtabe 
Boisdeffre dorthin. 

Paris, 9. Auguſt. Mehreren Blättern zufolge iſt 

nächſt der Station Guingamp ein Güterzug entgleiſt. Ein 
Schaffner wurde getödtet; der Heizer und der Maſchinenführer 
ſind ſchwer verwundet. 

Das Gerücht über Erkrankungen an der Cholera in Paris 
wird dementirt. 

Wie verlautet, entdeckte die Polizei bei Chamounix 
an der franzöſiſch⸗ ſchweizeriſchen Grenze einen weiteren ge⸗ 


heimen Verſammlungsort ruſſiſcher 1 man fahndet 
nach angeblich von Paris dorthin gebrachten Exploſivſtoffen. 
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en verließen — Selm. Er geftern Abend 
7 = r find keine Züge von dem hieſigen Hauptbahn⸗Bahnhof 
e aſſen worden. 


Berlin, 9. Auguſt. In der heutigen Sitzung des 

oer Kongreſſes theilte Virchow ein Schreiben 
mit, in welchem dieſer ſeine Genugthuung über die W550 
Roms als künftigen Kongreßort bezeichnet; ferner iſt — 
Chicago eine Einladung für den XI. Kongreß eingetroff 
Beglückwünſchungs⸗ Telegramme gingen von der Univ 
Tomsk und der Stadtvertretung von litz ein. — 
ein Telegramm der Großherzog 
von Baden an den Kultusminiſter v. Goßler verleſen, in dem. 
zum Ausdruck gelangt, daß die Kaiſerin Auguſta dem Kon⸗ 
greſſe mit vielem Intereſſe gefolgt wäre. Hierauf hielt Wood 
1 ſeinen beifällig Oi enommenen Vortrag: | 

Anäſtheſia.“ Die Kaiſerin deſuchte heute Vormittag die medi⸗ 
ziniſche Ausſtellung. 
Danzig, 9. Auguſt. Die „Danziger Zeitung“ melet: 
Der frühere Fandesdircktor Dr. Wehr wurde geſtern in 
wo er ſich ſeit feiner Entlaſſung aus der Unterſuchu 
aufhielt, auf gerichtliche Anordnung wieder verhaft 
heute hierhergebracht. 
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